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Die auffälligsten Unterschiede zwischen 
Dialekten und ihren Standardsprachen 
betreffen die lautliche Ebene (Phonolo-
gie) und die des Wortschatzes (Lexikon). 
Entsprechend stellen diese Bereiche tradi-
tionell auch die Hauptforschungsgebiete 
der Dialektologie dar. Erst in jüngerer Zeit 
mehren sich Untersuchungen, die sich 
dialektalen Besonderheiten in den Berei-
chen Formenbildung (Morphologie) und 
Satzbau (Syntax) widmen. In diese relativ 
junge Forschungsrichtung der Dialektsyn-
tax ordnet sich auch die Publikation Form 
und Funktion der Reflexiva in österreichi-
schen Varietäten des Bairischen ein. „Wir 

haben sich ein Auto gestohlen“ ist im Wie-
nerischen zumindest kein grammatikali-
sches Vergehen; im Kärntnerischen kann 
Anton „ihm“ eine Freude machen, wenn 
er sich selbst beschenkt; und im gesamten 
bairischen Sprachraum kann man „sich 
schon einmal schwer gehen“, wenn der 
Rücken schmerzt. Solche und verwandte 
Konstruktionen des Bairischen werden 
erstmals einer genauen Analyse unterzo-
gen. Diese Untersuchung setzt unter an-
derem syntaxtheoretische, typologische 
und dialektologische Ansätze zueinander 
in Bezug. 
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VORWORT 

Dieses Buch ist die leicht überarbeitete Fassung meiner Dissertation gleichen Ti-
tels, die im Rahmen des Linguistischen Internationalen Promotionsprogrammes 
LIPP der Ludwig-Maximilians-Universität München 2012 eingereicht, angenom-
men und verteidigt wurde. 

Eine Dissertation zu schreiben ist schwer möglich ohne Unterstützung. Mir 
wäre es unmöglich gewesen, meine Dissertation zu Ende zu bringen, ohne die 
Begleitung, Hilfe und den Rückhalt der folgenden Menschen, die auf ganz unter-
schiedliche Art, aber in jeder Weise unabdingbar wichtig zum Abschluss dieser 
Arbeit beigetragen haben.  

Beginnen möchte ich mit dem Dank an meinen Doktorvater PD David Restle. 
Die Reflexiva im Bairischen zu betreuen war bestimmt nicht immer einfach. Die 
Gespräche und Diskussionen über dieses Thema waren jedoch stets spannend und 
wertvoll und das Vertrauen in mich und diese Arbeit unschätzbar. Als Zweitgut-
achter hat Prof. Anthony Rowley dieses Werk begleitet. Seine Begeisterung für 
das Bairische mit all seinen Varietäten und Phänomenen hat mich immer wieder 
aufs Neue „angesteckt“ und ermutigt. Für intensive und wertvolle Diskussionen 
möchte ich mich auch bei Prof. Elena Skribnik bedanken, die sich auch als Dritt-
prüferin der Disputation dieser Arbeit der Reflexiva des Bairischen in Österreich 
angenommen hat. Dank gilt auch Prof. Elisabeth Leiss und Prof. Werner Abraham 
für ihre Hinweise, Vorschläge und Anstöße zur kritischen Reflexion über die ei-
gene Arbeit.  

Im Zusammenhang mit meinen universitären Lehrern ist noch eine Person be-
sonders hervorzuheben: Prof. Bernhard Hurch, Universität Graz. Details zu er-
kennen und große Zusammenhänge zu sehen, die Wissenschaft auch in ihrer his-
torischen Dimension zu fassen und das Wesentliche nicht aus den Augen zu ver-
lieren, sind nur die wichtigsten Dinge, die ich von ihm gelernt habe. 

Eine Promotion in einem strukturierten Programm durchführen zu können, 
war für mich ein großes Privileg. Unter allen Kolleginnen und Kollegen im LIPP 
möchte ich mich besonders bei Sylvia Jaki, Tabea Reiner und Conceição Cunha 
für ihre Rückendeckung, Hilfe und vor allem ihre Freundschaft und Loyalität be-
danken. Ein weiteres herzliches Dankeschön sei der wissenschaftlichen Koordina-
torin des LIPP Dr. Caroline Trautmann ausgesprochen, die in allen Abschnitten 
meiner Promotion eine ganz wichtige Anlaufstelle für mich war. 

Nun ist es Zeit, den Menschen Dank zu bekunden, die mir abseits der akade-
mischen Welt immer zur Seite gestanden haben. Am Beginn dieses persönlichen 
Teils meiner Danksagung sollen meine Eltern Barbara und Johann Stangel stehen. 
Sie haben von Anfang an meine Begeisterung für die Linguistik geteilt – ich hatte 
das große Glück, dass ich meine Studienwahl nie rechtfertigen musste, sondern in 
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meinen Eltern vielmehr Weggefährten gefunden habe. Mein Elternhaus war im-
mer ein Ort der Erholung, des Austauschs und des Lachens. Niemand anderem als 
euch kann dieses Buch gewidmet sein. Auch mein Bruder Johannes war mir ein 
wichtiger Begleiter, der mit Verständnis und vor allem Witz meine auch durchaus 
vorhandenen zweifelnden Momente leichter gemacht hat. In diesen Kreis sind 
auch Kristina Sonnleitner und Manuel Gotthalmseder aufzunehmen, deren 
Freundschaft und Rückhalt gerade vor Abgabe der Dissertation gar nicht hoch 
genug eingeschätzt werden kann. Auch auf dem Weg zur Veröffentlichung meiner 
Dissertation habe ich wichtige Unterstützung erfahren, die nicht unerwähnt blei-
ben darf. Zu danken habe ich hier vor allem Thomas Weidhaas, dessen Geduld 
und Ungeduld, diese Dissertation schließlich ein gedrucktes Werk werden ließ. 

Zum Schluss ist auch noch dem Phonogrammarchiv Wien für die Verwen-
dung einiger Aufnahmen aus der Sammlung von Maria Hornung und Eberhard 
Kranzmayer und natürlich auch allen Teilnehmern an der Umfrage mittels Frage-
bogen zu meiner Studie zu danken. 
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1 EINLEITUNG 

Die Kennworte des Wieners: 
Wie komm denn i dazu? 
Es zahlt sich ja net aus! 

Tun S’ Ihnen nix an! 

ARTHUR SCHNITZLER 

 

Diese Kennworte charakterisieren nicht nur, zumindest nach Meinung des literari-
schen Psychologen SCHNITZLER, die Einstellung und die Struktur der Wiener See-
le, sondern spiegeln auch typische grammatische Strukturen des Wienerischen 
und anderer österreichischer Varietäten wider. Es handelt sich dabei erstens um 
auffällige Reduktionen der Personalpronomina, zweitens um eine Reflexivierung, 
die im Duden unter umgangssprachlich verbucht ist, und schließlich um die Ver-
wendung eines Personalpronomens an einer Stelle, an der wohl das Reflexivpro-
nomen zu erwarten wäre. Und das ist auch schon eine fast vollständige Zusam-
menfassung der Phänomenbereiche, die im Mittelpunkt dieser Untersuchung ste-
hen. Denn diese Arbeit hat zum Ziel, reflexive Strukturen der österreichischen 
Varietäten des Bairischen und zum Teil auch des österreichischen Deutsch zu 
untersuchen. 

Dazu sind folgende Vorüberlegungen anzustellen: Ein Dialekt zeichnet sich 
nicht nur dadurch aus, dass er sich in verschiedenen Bereichen vom Standard un-
terscheidet. Natürlich sind die unterschiedlichen dialektalen Eigenheiten am bes-
ten im Vergleich zum Standard sichtbar. Aber ein Dialekt muss auch in seinem 
System verstanden und somit über Einzelphänomene hinaus untersucht werden. 
Das soll anhand des Subsystems der Reflexiva hier gezeigt werden. Zum anderen 
ist es dabei aber auch wichtig, dieses System nicht isoliert zu betrachten, sondern 
die Unterschiede zwischen Dialekt und Standard auch in einen typologischen Zu-
sammenhang zu setzen. Auch dies soll anhand der Reflexiva in den österreichi-
schen Varietäten ausgeführt werden. Dabei ist aber auch die dialektologische Per-
spektive interessant, da sich verschiedene Varietäten auch in weniger offensichtli-
chen Bereichen unterscheiden können. Diese Unterschiede wiederum nicht nur 
festzustellen, sondern auch zu verstehen, ist ein weiteres Ziel dieser Arbeit. Au-
ßerdem ist auch synchron die Beständigkeit der Strukturen zu prüfen, da ein Dia-
lekt durch viele Einflussfaktoren – systemintern und systemextern – ständigem 
Wandel unterworfen ist. Daher ist es auch wichtig, nicht nur Strukturen zu unter-
suchen, die als alte dialektale Muster gelten, sondern auch zu prüfen, wie sich 
diese synchron verhalten. Dazu müssen natürlich verschiedene Perspektiven ein-
genommen und somit auch unterschiedliche Disziplinen miteinander verknüpft 
werden: die Dialektologie, die Syntaxforschung und auch die funktionale Typolo-


